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Die » Nachrichten«
erscheinenjeden Diens¬
tag , Donnerstag und
Sonnabend u . kosten
pro Quartal 10 Grs.
incl. Postaufschlaa.
Bestellungen überneh¬
men alle Postämter.

Annoncen kosten die

einspaltige Corpus«
zeile oder deren Raum
9 h, für auswärts 1
Sgr . Annoncen neh¬
men entgegen : Die
HH . E . Schlotte in
Bremen , Haasenstein
u . Vogler in Ham¬
burg , Büttner und
Winter in Oldenburg.

für Glsfleth und Umgegend.
65. Donnerstag , den 8 . Juni 1871 .

— Die „ Nordd . A. Z . « schreibt : Man hat sich bemüht,
die Frankreich auferlegten 5 Milliarden als Abstraktum betrachtet,
durch allerlei kuriose Berechnungen als ein erdumsassendes , him-
melstürmendcs, alle Sekunden seit Christi Geburt verbrauchendes,
das menschliche Zahlenvorstellungsvermögen übersteigendes Mon¬
strum darzustcllen und damit die Unerschwinglichkeit der Summe
darzuthun . Das ist aber gerade so, als ob einem überaus star¬
ken Manne, sagen wir zur Buße für irgend eine Missethat, auf-
erlcgt sei, einen Scheffel Hirse eine gute Strecke weit zu tragen,
und man wollte nun die Unmöglichkeit der -Dache dadurch demon-
striren , daß man ausrcchncte, wie lange eine Ameise sich ab¬
mühen, und welche Wegeslänge sie zurücklegen müßte , um Korn
für Korn die gleiche Strecke zu tragen . Es ist eben Frankreich,
das die 5 Milliarden zu zahlen hat, cm sehr reiches Land, zum
Theil durch deutsche Beute reich , ein Land von jetzt noch 37
Millionen Einw . Auch England ist jetzt über die Zahlungs¬
fähigkeit Frankreichs sehr beruhigt. Die Times in einem Leit¬
artikel vom 13 . Mai schreibt : „ Während des 17jährigen Regi¬
ments von Louis Napoleon ist die Nationalschuld Frankreichs um
ungefähr 8800 Millionen Fr . gewachsen , und diese Ausgaben
waren im beständigen Zunehmcn, so daß wahrscheinlich in weiteren
17 Jahren Frankreich nicht mehr Schulden haben wird , als
wenn die Bonaparte's in aller ihrer Glorie fortregiert hätten . «
Eine kleine uns aus Zürich zugegangcne Broschüre nimmt noch
einen anderen Standpunkt , indem sie sagt : Daß die Franzosen
mit Milliardenverlusten ganz gut umzugehcn wissen, ohne daran
zu sterben , haben sie schon ehedem gezeigt . Von 1790 bis 1796
hatte man mit Zwangskurs 45 ^ Milliarden Assignaten aus-
gegeben , die nachher fast ganz werthlos wurden, also den Be¬
sitzern zum allergrößten Theile verloren gingen , und zwar meist
den Franzosen , bis auf einen Theil , der seinen Weg nach der
Schweiz gesunven hatte, die also damals auch schon Erfahrungen

über den schließlichen Werth französischer Sympathien machen
konnte . 45 si2 Milliarden damals macht wenigstens 110 Milliar¬
den jetzt , und wo so viel Kapital im Verlustwege den Besitzer

j wechseln kann , dürfen schon 5 Milliarden ans Ausland verloren
werden , zumal der Krieg selbst viel deutsches Geld nach Frank¬
reich geführt hat und kein französisches heraus . « Wir fügen dein
noch hinzu, daß Frankreich damals nur etwa 28 Millionen Einw.
zählte . Um aber einen recht praktischen Anhalt zu gewinnen,
wollen wir einmal die fraglichen 5 Milliarden auf den land-
wirthschaftlichen Grund und Boden Frankreichs vertheilen. An
Acker- , Garten- , Wein- und Wiesland hat Frankreich 117 ?/,^
Millionen , an Waide und Wald 47 Millionen preuß. Morgen.
Lassen wir nun Waide und Wald nur ein Drittel des Frucht-
landcS zahlen , so hat an den 5 Milliarden bcizntragen jeder
preuß . Morgen des besseren Nutzendes , und je 3 Morgen Wald
oder Waide 37 -/z Fr . oder nahezu 10 Thlr. Nehmen wir nun
an , daß das Geld geborgt und mit 7 pCt . verzinst und amor-
tisirt wird , so gibt das für eine Anzahl Jahre eine jährliche
Abgabe von 21 Sgr . auf den Morgen besseren Landes. Dem
Handel, der Industrie (dem Ackerbau angehörig 20^ o Millionen
Einw . , der Industrie, dem Handel , der Kunst und Wissenschaft
12^/5 Mill.) , dem Rcichthum, den Ersparnissen im Staatshaus¬
halt , der Veräußerung der Staatsdomänen soll es dabei über¬
lassen sein , die eigenen Kriegslasten zu tragen . Was mit Er¬
sparnissen allein zu leisten ist , geht daraus hervor , daß , wenn
Frankreich sich damit begnügen wollte, auf Heer und Flotte nur
verhältnißmäßig so viel als Holland zn verwenden, ihm daraus
schon eine jährliche Erübrigung von mehr als 200 Million Fr.
erwüchse . Die Times berechnet , daß Frankreich in Folge des
Krieges und der Jriedensbedingungen , Ersparnisse im Haushalte
vorausgesetzt, 119 Millionen Thalcr jährlich mehr aufzubringen
haben werde . Dadurch würde sich also das jährliche Budget,

Blauweiß und Schwarzweiß.
Eine Zeitnovelle in 2 Abtheilungen.

Von Julie Düngern.
1 . Abtheilung.

2 . Capitcl.
Eine Hand von Eisen im Handschuh von Sammt.

(Fortsetzung.)
» Bester Herr Lieutenant,« entgegncte das junge Mädchen,

» auf die Gefahr hin, auch Sie zu erzürnen, an dessen Freund¬
schaft mir jedenfalls mehr gelegen ist , als an der des Hausherrn,
sage ich Ihnen unumwunden, daß ich keinen Schritt thun werde,
welcher meinen Pflichten als Erzieherin und als Mitglied des
Hauses entgegen wäre , im klebrigen aber thue und lasse, was
ich für gut und recht halte und mich nicht um den altmodischen
Kram, den Baron Frank vorbringt , kümmern werde . Will er
seine Schwestern gänzlich ohne den veredelnden Einfluß der
Poesie und überhaupt einer guten Lcctürc an wachsen lassen , so
ist das seine Sache . Die Kinder werden dann wohl nicht bes¬
ser und nicht schlechter werden , als die andern jungen Mädchen
der Nachbarschaft, von denen ich nur sagen möchte, „ ländlich

sittlich "
. Daß mir bei meinem Erziehungsplane eine andere Rich¬

tung vorschwebte , werden Sie begreifen . "
„ Ich begreife alles, « war die Antwort , » aber ein bischen

Geduld müssen Sic , liebes Fräulein , doch auch mit den Men¬
schen haben , mit welchen Sie leben, und wenn Sie meinen Freund
erst recht kennten .

" —
„Oonnu "

, entgegncte die Gouvernante , „ er ist ein vorzügli¬
cher Sohn , ein unübertrefflicher Freund , wenn auch nicht zn
leugnen ist , daß er als gebietender Herr manches zu wünschen
übrig läßt ; doch ich will Sie nicht im Freunde kränken , zudem
ist auch die Stunde, wo der Kinder Unter , icht beginnt.

" —
Mit einer flüchtigen aber freundlichen Verbeugung war die

Gouvernante an Lohdorf vorbeigeschlüpft und in das Lcrnzim-
mer getreten , der Lieutenant sah ihr mit bewundernden Blicken
nach.

Selbst der kleine Trotz gefällt mir au ihr , dachte er bei
sich , denn er stammt aus gekränkter Ucbcrzcugnng , ans Ei¬
gensinn. Ein Charakter ist das Mädchen, das muß man ihr
lassen , und schon ein bischen mehr, als das schabloncnartige
Geschlecht , was man hier in den Klöstern und Instituten
bildet ; ich will mir doch überlegen , auf welche Art ich meine



das zuletzt 567 Millionen Thlr . betrug , um etwas mehr als ein

Fünftel erhöhen . Das ist nichts Angenehmes , aber wir haben,
und ohne unsere Schuld , Schwereres durchwachen müssen ; und
als durch die frevelhaften napoleonischen Kriege Deutschland aus-

gcsogen und blutend darnieder lag , als Handel und Industrie
ruinirt und die liegenden Gründe cntwerthet waren ( um mehr
als 10 Thlr . per Morgen ) , wer hat sich daran gekümmert,
welche Entbehrungen es sich auferlcgen mußte und wie viel Zeit
es brauchte , um wieder empor zu kommen ? Es war ja Deutsch¬
lands selbstverständlche Bestimmung , „ für alle Kriege in Europa
die Schlachtfelder und den Siegespreis zu liefern . «

— Oldenburg , 5 . Juni . Wir werden unsere Truppen
wahrscheinlich schon viel früher wieder hier erwarten dürfen , als
in letzter Zeit angenommen wurde . Die Eisenbahnen sollen
nämlich bereits angewiesen sein , zu Ende Juni oder Anfang
Juli zum Rücktransport des 10 . Armeecorps sich bereit zu hal¬
ten . Diese Nachricht verlautet aus so guter Quelle , daß schon
besohlen ist , die hiesigen Kasernen gegen Ende dieses Monats

aus den Wicdereinzng unserer Truppen cinzurichten . Mag indeß
auch die Zeit ihres Rückmarsches noch nicht bestimmt festgestellt
sein , so wird doch nach den vorliegenden Nachrichten darauf zu
rechnen sein , daß derselbe sich nicht viel länger verzögern werde.

— Bremerhaven , 1 . Juni . Eine grauenhafte That
ereignete sich an Bord des Lloyddampfers „ Köln « auf seiner
Reise von Neworleans hierher . Mehre Spanier hatten sich als

Zwischmdeckspassagiere aus demselben eingcfunden . In See be¬

fand sich eines Tages um die Mittagszeit der zweite Offizier,
Lampe , auf der Brücke als Wachthabender , als einer dieser Spa¬
nier zu ihm kam und ohne jede Veranlassung sein Stilet ihm
in die Seite stieß . Mit einem Schrei sank der Offizier zu
Boden . Der Zahlmeister , welcher sich in einiger Entfernung
von der Scene befand , wollte ihm , dem Offizier , zu Hülfe eilen,
als der Spanier auch ihn attakirte und einen Revolver auf ihn

abschvß . Die Kugel traf die Huste des Zahlmeisters und durch¬

bohrte die eine Hand desselben . Eine Wendung des Körpers,
welche der Erstere vollzog , als er den Schuß abfeuern sah , ver¬

hinderte , daß ihn die Kugel nicht in die Brust traf . Auf das

Geschrei , welches sich in Folge dieser Scencn auf dem Deck er¬

hob , war auch der Capitän Franke herbeigeeilt und befand sich
schon dicht hinter dem Zahlmeister , als oiescr zusammensank.
Der Spanier hatte auch schon auf den Capitän angelegt , als es

Letzterem gelang , den Ucbclthäter durch eine glückliche Wendung
hinterrücks zu bewältigen . Auch jetzt noch versuchte der Spanier
seinen Revolver auf den Capitän abzuschießcn , was ihm jedoch
nicht mehr gelang . Der,Offizier Lampe wurde in Havanna ins

Hospital gebracht und ist dort an seiner Wunde gestorben . Im

ersten am Bord mit ihm vorgenommenen Verhör soll der Mör¬

der ausgesagt haben , es sei seine Absicht gewesen , die sämmtlichcn
Offiziere des Schiffs zu ermorden , widerrief seine Aussage jedoch
später und versuchte seine That mit Betrunkenheit zu entschul¬
digen . Bei Durchsuchung des Schiffs fand mau bei den mit
dem Erwähnten an Bord gekommenen Spaniern Dolche , Re¬
volver und Gewehre in zahlreicher Menge . Der Mörder

'
wurde

in Eisen gelegt und bei Ankunft des Schiffes Hierselbst zunächst
ins Gefängniß gebracht.

— Dünkircken , 4 . Juni . Am 1 Juli werden hier
folgende Prisen verkauft : Venus , Speculant , Nordsee , Fcnna
Johanna , Fortuna , Heinrich , Jngeborg und Wanderer.

— Eine Erdbeben -Anekdote wird aus dem Waagthale in

Ungarn berichtet . In der Dachkammer eines wohlhabenden
Bauers wurden von Zeit zu Zeit kleine Diebstähle verübt , ohne
daß der Thäter entdeckt werden konnte . Die Erbitterung des be¬

stohlenen Bauers stieg jedoch auf
's Höchste , als auch das im

Herbste geschlachtete Mastschwein frischweg vom Nagel gestohlen
wurde . Als er daher befürchtete , daß das zu Weihnachten ge¬

schlachtete Schwein abermals das Schicksal seines Vorgängers

haben könnte , band er an dasselbe , als er es in der Dachkammer

aufhing , eine große Mffsingglocke an . Sein fleißiges Weib , dem

auch manches Lcinwandgcspinnst gestohlen worden , stand fleißig

auf der Lauer , um beim ersten Schall der Glocke den Thäter zu
entdecken . So befand sie sich auch am 14 . Januar 1870 wäh¬
rend der Katastrophe des Erdbebens eben in der Küche , als sie

auf einmal in der Dachkammer die Glocke ertönen hörte . In

der sicheren Meinung , es sei der Dieb , schlich sie sich im Finstern
die Treppen zur Dachkammer hinauf . Im Wohnzimmer hörte
der Bauer ebenfalls die Glocke schlagen . Mit einem Prügel

bewaffnet , stürzte er ebenfalls schnell zur Dachkammer und folgte
im Finstern den Tritten seiner hinauf schleichenden Frau . Es

war ihm ein Leichtes , diese zu ergreifen , und in der Meinung,
er habe den Dieb vor sich , ließ er auch den Prügel tüchtig auf
dem Rücken herum tanzen . Diese glaubte ebenfalls , sie habe ,

es

mit dem Diebe zu thun , gebrauchte ihre natürlichen Waffen,
Fäuste , Nägel , und schleppte den vermeintlichen Dieb zur Treppe

hinunter , wo sie aus dem Wohnzimmer Beistand erwartete . Die

gegenseitigen Prügel Hallen daher erst ihr Ende , als beim Scheine
des Küchenfeuers Beide ihren Jrrthum erkannten.

-— Man fragte einen Türken , der die Leipziger Messe be¬

suchte , wie man in seinem Lande eine Liebschaft mache . — „ O "
,

versetzte der Türke , „ wir machen die Liebschaften nicht , wir kaufen

sie schon fertig " .

— „ Kaufen Sie dieses Kleid « , sagte ein Kaufmann zu
einer Dame , „ der Stoff hält ewig , und dann können Sie noch
immer einen Schlaflock daraus machen lassen . «

— Ein Herr machte seinem Diener heftige Vorwürfe , weil

er einen Auftrag verkehrt ausgcrichtet hatte und sagte : „ Ein an-

Wahrnehmnng auch Max begreiflich mache , ohne daß er meine

Absicht bemerkt . —

Ans seiner Reise nach Nürnberg und deren Zweck , machte
der ehrliche Junge indessen seinen Freunde kein Hehl , welcher
ihn selbstverständlich noch bat , ja alles aus seinem Namen beim

Buchhändler zu bestellen . „ Wir führen ja eine Kasse , Otto,
sagte er mit unwiderstehlicher Liebenswürdigkeit , du weißt , daß
ich dich nur unter dieser Bedingung als Freund anerkenne , denn

sonst sind alle deine Versicherungen nur leere Worte . Was
nun das Fräulein anbetrifft , so kann sie lesen was sie will,
wenn sic verspricht , die Bücher in ihrem Schranke verschlossen
zu halten , denn ich will nun einmal keine Blaustrümpfe aüs
meinen Schwestern erzogen haben . . Die Fräulein von GodSbcrg
sind beide ganz gescheidte , gewandte Mädchen , nicht allein voll¬
kommen llizii lila , sondern auch zu guten Hausfrauen
erzogen , sie plaudern allerliebst , wissen über Vieles zu reden und
haben nach ihrer Versicherung noch nie etwas von Goethe gele¬
sen , weil ihre Mutter cS ihnen verboten hat , die überhaupt nicht
liebt , wenn junge Mädchen schon einen ganzen Buchladen aus¬
wendig wissen , und daß Frau von Godsberg eine grundgescheidte
Frau ist , wirst Du mir nicht absprechen wollen . » —

„ Nicht im Geringsten,
"

sagte der Freund , „ auch die Mäd¬

chen sind ganz scharmant , damit ist aber noch nicht gesagt , daß
ein anders geartetes und erzogenes Mädchen nicht auch liebens¬

würdig sein kann . « —

Baron Frank zuckte lächelnd die Schultern und sah st wem

Freunde neckend in die Augen . „ Nimm Dein Herz in Acht,"

sagte er daraus etwas ernster , mir scheint , Du bist auf dem be¬

sten Wege , Dick in diese steife , rechthaberische Gouvernante zu
verlieben , aber schwarzgclb und schwarzweiß paßt nun einmal

nicht zusammen und ist eine Farbenmischung , die dem Auge

nicht wohlthürig ist .
" — Damit verließ er den jungen Offizier,

welcher gleich einem Mädchen errothet war , obwohl er , allein

gelassen , in Gedanken über den Freund loSzvg.
Max ist zwar ein prächtiger Kerl , so lautete der kurze

Inhalt seines Selbstgesprächs , aber für eine solche ehrfurchts¬
volle brüderliche Zuneigung , wie ich sie für das arme junge
Mädchen hege , fehlen ihm die Begriffe , es zieht Loch , das dürfen
wir uns gestehen , der rvthe -Faden der Poesie durch unser öst-
reichischcs Volk , so lebenslustig und genußsüchtig die Nation

auch sein mag , von welchem wieder bei den Baicru keine Spur

cmzutreffeu ist , und mit diesem selbstzufriedenen und particula-



derc-S Mal , wenn ich einen Esel schicken will, so gehe ich lieber
selbst , mert 'S dir ! "

Ein junges Brautpaar war Tags vor der Trauung zur
Beichte gegangen. Der Bräutigam war bald fertig , die Braut
aber brachte eine gute Stunde im Beichtstühle zu . Als sie nach
erlangter Absolution freudig in die Arme des Bräutigams eilen
wollte , wies sie dieser entrüstet mit den Worten zurück : „ Nie,
Fräulein , weide ich mich entschließen , eine Frau zu nehmen, die
eine volle Stunde zum Bekennen ihrer Sünden braucht. "

— (Der überglückliche Lieutenant.) Ein Lieutenant zu Ber¬
lin , der früher in einer schlesischen Stadt gestanden und daselbst
mit einem Mädchen ein Herzensbündniß geschlossen, wurde im
vergangenen Jahre nach Perlin versetzt . Seine geliebte Marie
kam nach Pommern und beide unterhielten einen Briefwechsel.Des Lieutenants Briefe wurden immer seltener , das Mädchen
jedoch hoffte , daß sein Liebesschwur kein leeres Phantom gewe¬
sen , obwohl sie nicht das besaß , was der Herr Lieutenant
wünscht : nämlich Vermögen. Dies fehlte . Statt der Briefe
von Berlin kam einmal ein Telegramm in wenig Worten an.So vergingen sechs Wochen . Wer schildert aber die Ueberrasch-
ung, als eines schönen Tages der Lieutenant von fehler gelieb¬ten Marie ebenfalls ein Telegramm empfängt. Es lautete wie
folgt:

„ Geliebter Wilhelm ! Laut empfangenen Briefen ist mein
Onkel zu Trankebar in Ostindien als Millionär verstorben und
ich bin die einzige Erbin seines Vermögens ! "

Hurrje ! Jetzt hätte man den Lieutenant sehen sollen . Er
versilbert was er hat und setzt sich auf die Eisenbahn. Am letz - -
ten Stationsort nimmt er Extrapost und fährt in dem Hommer¬
schen Städtchen ein . Partauz! liegt er in den Armen seiner
überraschten Mariet cs flammen Küsse auf ihren Lippen wie
noch nie, er umarmt seine einzige , innig geliebte Marie, die er
liebt und lieben würde bis zum letzten Atyemzuge feines Lebens.
Das treue gute Mädchen ist überglücklich , und nachdem die er¬
sten stürmischen Wallungen der Gefühle vorüber, bricht Lieute¬
nant Wilhelm in die Worte ans:

„ Nun, meine liebe Marie, steht unsere Verbindung Nichtsim Wege; alle meine Verwandten wird dies unverhoffte Glück .
aussöhnen, das uns die gütige Vorsehung zukommen ließ . Ach,wir werden wahrhaft glücklich sein, denn ein solch schönes Ver¬
mögen, ein solch colsssales . . .

Da ergreift ihn Marie bei der Hand und flüsterte : „Ach,
Wilhelm ! scherze nicht , verhöhne nicht das , was mir der guteOnkel laut Testament vermacht. Hätte er mehr erringen kön¬
nen . . . . «

„ Mehr ! " schreit der Lieutenant ; „ gar nicht nöthig, schon
zu viel . "

„ Wie so ? - säuselt Marie. „ Das reicht doch nicht hin füreinen unbemittelten Lieutenant, der heirathen will.
"

Da erhebt sich der Lieutenant, zieht die telegraphische De¬

pesche ans der Tasche und ruft : „ Hier, Du hast es mir ja ge¬
schrieben !- Mein Onkel ist zu Trankebar in Ostindien als Millio¬
när gestorben !" —

Starr ließ Marie ihre Hand sinken, ihre Sprache verstummte
auf Augenblicke, dann aber sprach sie : „ Ach, Mißverständniß im
Telegraphcnburean . Ich habe ans den Zettel geschrieben : Niein
Onkel ist zu Ostindien als Missionär verstorben. Ein Missio¬när, ein Heidenbekehrer und seine Hinterlassenschaft, die mir
zusällt, beträgt 128 Thlr. 14 Sgr . 5 Pf .

" — Nun aber jetzt
das Gesicht von dem Lieutenant, der von Millionen geträumt
hatte, das lange Gesicht ist gar nicht zu beschreiben.

Witterung nach Herfchel. (Juni .)
Von Anfang des Monats bis 10 . ist das Wetter verän¬

derlich , dann wird es angenehm; am 18 . aber entstehen kühle
Tage mit Regen nach Gewittern , bis es sich am 25 . wieder in
schönes Wetter umwandelnt.

Kochwcrsserzeit zu Elsfleth.
Donnerstag den 8 . Juni , 6 Uhr 45 Min.
Freitag „ 9 . „ 7 „ 35 „
Sonnabend „ 10 . „ 8 „ 35 „

Llderrburgifche Spar - und Leihbank
den 7 . Juni

gekauft

V4
V-

Kronen gegen Courant . .
„ „ preuß . Cassensch.

Bremer Banknoten gegen Et.
„ „ „ preuß.

Casscnanweisungcn
Vollw . Pistolen gegen Crt.
Preuß . Cassensch . gegen Crt.
Hannvov . , Leipziger do.
Wilde.
Preuß. Bankwechsel kurz

lang
40/0 Oldenb . Landes -Oblig.
4 ^

/2 0/0 Oldenb . Landes -Oblig.
30/0 Oldenb . Prämicn -Oblig.
(Vollzahluug .) Zins vom 1.

Februar 1871 .)
5,o/o Eutin -Lübecker Prior.-

Obligationen . . .
(Von Oldenburg und - Lübeck

garantirt.)
(Wechsel ans andere Plätze, Staatspapiere rc . werden wenn

vorräthig , zum Tagcscourse Netto abgegeben .) tzE

9 Thl . 81/2 gs.
9 „ 81/2 „

110l/2

110st .,
111 ^3

al pari
Vro 0/0 vcn.

4 „ „
4 „ „

4 „ p .a .Oi8
90 «/g
96 «/o

363/4 Thlr.

98V- 0/0

verkauft
9 Thl. 9 gs.
9 „ 9 „

110^ 4

IIOV4
112

Viy O/o ^ ie>
s.1 pari

V10O/0 Vvo.
ni pari

3 0/0 p . n. Dis«
91 0/0
97 «/<>

37 ^4 Thlr.

99-/:2 "/o

ristischen Gedanken fuhr er nach Nürnberg und suchte einen gan¬
zen Pack Erzählungen und Gedichte östreichischer Schriftstellerans, welche er andern Tages der jungen Erzieherin in ihr Zim¬mer sandte.

Anna Feldner, welche für jede kleine Aufmerksamkeit dank¬
bar war , schien diese Art von Verpflichtung doch etwas zu be¬
deutend zu werden, und indem sie bei der Tafel, dem Lieutenant
vor aller Ohren dankte, sagte sie ihm auch , daß sie all diele
Bücher nicht lesen könne, ohne ihre Pflichten zu vernachlässigen,und daß ihre Wünsche sich eigentlich nur auf eins oder das an¬
dere wissensichLsliichc Werk erstreckt hätten.Der Schloßhcrr schwkg zu allen dem mänschdnstill, als
ob er gar nichts von der Sache wisse . Otto Lohdorf war et¬was verlegen, allein Frau von Kleinburg , welche gerade etwas
Langeweile hatte, bat das Fräulein , ihr doch einige Bücher hin¬aus zu senden , denn im Grunde , schloß sie ihre naiv kurze Rede,bin ich nicht jo unbekannt mit der Literatur , wie ich neulich an-
gcdentet . ES gicbt ja öfters Momente , wo man Langeweile hatoder leidend ist und in solchen lese ich lehr gern.

„ Du solltest den Mittag zu Wöllstadts fahren, liebe Mama,"
sagte Baron Frank . .- » Das Schloß liegt wundervoll und die

Ruine wird so oft von Fremden besucht, so schön ist sie. Du
solltest Fräulein Feldner und die Kinder mitnehmen. Erstere
kennt eigentlich doch noch gar nichts von unserer Umgebung, sie
macht vielleicht mit dm Kindern einen Spaziergang , währendDu Deinen Besuch abstattest. « —

Anna blickte dankbar auf, man hatte sie zwar bis jetzt sehr
gut behandelt, sich aber so gar wenig um ihre Unterhaltung be¬
kümmert, daß sie sehr erstaunt war , plötzlich erwähnt zu werden,
jedoch wurde die dankbare Regung im Keime erstickt, als sie ei¬
nen gewissen verlegenen Blick aufsing, welchen Frau von Klein¬
burg ihrem Sohn zuwarf.

Ada jnbclte laut bei dem Gedanken an eine Spazierfahrt
und damit auch Unterbrechung der Srullden , und sagte eifrig,
„ und nicht wahr, nach der Promenade kommen wir zu Woll-
stüdts in den Garten , wo die schöne russische Schaukel ist und
wo cS immer so prächtige Ganters giebt? "

Alles lachte , aber ein zweiter verlegener Blick der Dame
des Hauses, welcher wieder an ihren Sohn gerichtet war, belehrte
Anna , daß die Dame ihre Begleitung nicht liebe.

(Fortsetzung folgt .)
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Nach der Composttion des Kgl.
Geh . Hofratlies und Professors
der Medici » vr . MAS-ZS88 gefer¬
tigt , haben sich die ^ tNLLvr « » «Le-
fchen Ms -» 8l - W «»s»lkSW8 feit 3V
Jahren heilend und erleichternd
bei Husten , Heiserkeit , Luftröhren -,
Kehlkopf - und chronischen Lungen-
catarrhen bewährt . Dieselben find
in allen Städten und .Orten käuf
lieh.

Mein Lager jvon Bettfcdern und
Daunen in vorzüglich schöner Qualität,
so wie fcderdichteBettdrelle u . Feden-
leinen halte bestens empfohlen.

Äll . t ». L- vetLsu.
Farbige 8vil «lvi »- und

SÜHvt» >»I »t»i »U8eI » » I »« halte in guter
Auswahl bei billigster Preisstellung bestens
empfohlen.

R . Timme.

Von
Brieftaschen,

Notizbücher,
LUsLrA- und
w »8st «' l »-

1l»8el »vi » ,
ZrichnaNVen,
Cigarren -

taschen,
Ierhielt neue Sen-
zduiig und empfiehlt

zu billigen Preisen
llH . C .v . Thülen

LoueoräiL . Zierlialls
^ vn heute an täglichfrische Speck-

Aale bei
IU . HSplkvr.

PsMOeefHM
zwischenBrake und Bremen per

DampfschiffBrake
täglich

von Brake nach Bremen 6 ^ Uhr Morgens,
von Bremen nach Brake 3pz Uhr Nachm.

Abfahrt von Bremen an der Kalkstraße.
ZSL«

Gesangverein.
Heute Abend 8 Uhr : Haupt

Wersammlmrg . Berathung über zwei
Anträ" ' ^ sich ans Ferien und auf Ver-
iaguno d . k Vereins beziehen.

Agentur der

Linker ÄlamikLeturivK Oo.
M ! tMÄ80l »iL6N

in Wssteth bei H . G . Deetjeu.
MHZ » Nähmaschinen aller Art aus obiger Fabrik werden

auf Verlangen zu Original -Preisen prompt von mir besorgt.

LekauutmaolmiiZs kür ZrsLs unä Vm§6§euä
der vorgerückten Saison wegen

gänzlicher Ausverkauf.
Am 7 . , 8 . , 9 . , 10 . und 11 . Juni , verkaufe sämmtliche Jaquets und Sommer¬

stoffe 30 Procent billiger wie vor Pfingsten , eine große Auswahl Rock- und Hosenstoffe,
eine große Auswahl der neuesten Fransen an Jackcts und Kleider empfiehlt als Ge-
legenheitsvcrkauf

ST. t i Bremer Mäntclfabrikant.

Sonntag , den 18 . Juni:

E»« rtv « unä L « U
wozu ergebenst einladen

«U . VrT,iRLT,i »«L «Er

«<k

ZApüLrins ..
Unfehlbare Heilung in überraschend kurzer Zeit >

gegen „Ausstuß der Harnröhre " bei Männern und gegen „ Weißen >
Fluß " bei Krauen . — Preis ä FlaconS Thlr . ^

- ^
Ng.zs6r

'8 ^ntirüsumativa.
Einreibung gegen selbstveraltete rheumatische Uebel , namentlich gegen >

Gelenk Nheumatismus ; durch seine erprobte Heilkraft berühmt ! ^
Waschwasser und Salbe zusammenT Thlr . Lv Sgr.

Nazser
' 8 ^ ntiüomorMäLum . §

Zur sicheren Beseitigung der hartnäckigsten Hömorrhidalleiden . ^
1) Salbe gegen äußere Uebel ä 1 Thlr . 5 Sgr.
2) Mittel gegen innere Leiden ä 1 Thlr . TV Sgr.

LSvrlii » — Kr088v L ^i t « ckrlel »8l, . S3ck.
Sämmtliche Präparate inclusive Gebrauchs-Anweisung
und Verpackung zu obigen Preisen . — Aufträge von außer¬

halb gegen Postvorfchuß.
Wicdervcrkäufern angemessenen Rabatt.

vis
^ MIOIlOOü - Zx ^ OtllllOIi

von
n . boülokks m Ziemen
ko>virlct ckuroti i Vordin-
äunASn prompte unä ckisoreteVer.
ochentliollun̂ von Xnuonoon aller
Xrt in 8Ks>» »r»1IseL »v AeitunA-on
cter Welt.

VON 5—2l)0 'o.
26itun » 8-XntaIog'o gratis u . tränen.

Bremerhaven . 6 . Juni von
Diedrich, Ohm Frcderikshald

Balderaa , 3 . Juni von
Anna , Böning Bremen

Bahia , 4 . Mai nach
W . v . Frecden, Meyer Bremen

Nio , 28 . April nach
Bessel, iLlindt SanlvS

off Fortland . >wH
Concordia, Thümlcr Stettin

Das hiesige Schiff Europa Capitän
Blohin von Cardiff mit Kohlen nach Para
ist beim Einsegeln in Para auf Grund ge¬
rochen und schwer leck geworden.

Rcdaction , Druck und Verlag von G . C, v . Thülen.
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